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Berg-Karto
zeigt Stärke

Kartoffeln werden vor allem im Flachland

angebaut. Dabei zeigen sie im Berggebiet ihre Stärke_ als

geschmackvolle Knolle. Das beweisen in Graubünden ein

Versuchsfeld mit 8o Kartoffel-Sorten und Landwirt Marcel

Heinrich. LAILA CRILLO / hild JÜRC VOLLMER & JENS SCHWARZ
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Sind Kartoffeln auch in den
Schweizer Berg-Regionen kul-
tivierbar? Wo stecken die Vor-

und Nachteile? Welchen Herausfor-
derungen begegnen Landwirte, welche
die Knolle in der Höhe anbauen?
Unsere Recherche zeigt: Gerade in
den Bergen zeigt die Kartoffel ihre
Stärke.

Zum Beispiel im Alpengarten Maran
auf 1862 m ü. M. oberhalb von Arosa GR.
Der Garten zählt zu den nationalen
Gen-Banken der Schweiz. Über 8o Kar-
toffelsorten werden hier zu Versuchs-
zwecken und zur Erhaltung der Viel-
falt angebaut.

Bei unseren Recherchen im Juli ist
die Kartoffelblüte bereits vorbei. Die
Vielfalt der Sorten und deren Namen
ist trotzdem beeindruckend:
 «Lady Rose» (wegen einer

verflossenen Liebe))
 «Guarda» (das gleichnamige

Unterengadiner Dorf ist Schauplatz
des Kinderbuches «Schellenursli»)

 «Acht-Wochen-Nüdeli» (wegen ihrer
frühen Reife)

 «Fleckler» (wegen seiner Farbe)

Die Kartoffel hatte einen beschwer-
lichen Weg auf unsere Teller. Zu
Beginn des 17. Jahrhunderts in die
Schweiz eingeführt, wurde sie vom
Adel ihrer bunten Blüten wegen als

«schöne Zierpflanze» in den Gärten
gezogen.
Erst während der Hungersnot 1816
wurde die Kartoffel
in den Bergen gegessen
Als Speise sei die Kartoffel
«ungeniessbar», schrieb damals
ein enttäuschter Bergler. Viel-
leicht hätte er die Knollen
des Nachtschattengewäch-
ses doch kochen sollen:
Roh verzehrt oder zu we-
nig gekocht, verursachte
das Solanin in den Kartof-
feln einen «kratzigen Hals»
oder «Bauchkrämpfe und
Übelkeit».

Erst während der grossen
Schweizer Hungersnot von
1816 lernte man die «schöne
Zierpflanze» schätzen. Da-
mals schneite es auch in tie-
fen Lagen bis in den Juni, es war
der kälteste Sommer seit 500
Jahren. Vor allem im Berggebiet
brachen die Getreide-Erträge ein.
Der Leidensdruck war so gross, dass
man die Kartoffeln kochte und sich
zu essen traute. So schaffte sie es von
den Gärten der Fürstenhöfe auf den
Teller der einfachen Leute.

Im Kanton Graubünden wurden
seit dieser Hungersnot auch in hoch
gelegenen Bergdörfern Kartoffeln an-

gebaut. Und dies mit gutem Erfolg.
Die Kartoffeln fanden Eingang in die
traditionelle Küche und sind heute ein
wesentlicher Bestandteil von Bündner
Gerichten wie Maluns (Kartoffel-/
Mehl-/Butter-Ribel) oder Pizzoccheri
(mit Kartoffeln servierte Buchweizen-
Teigwaren).

Trotzdem ist die Vielfalt an Kartof-
feln auf den Äckern zurückgegangen.
Die Organisation Pro Specie Rara will
der abnehmenden Vielfalt entgegen-
wirken und setzt sich für den Erhalt
alter und heute seltener Sorten ein.
Allerdings sei es schwierig, qualitativ
hochwertiges Saatgut heranzuziehen.
Das Saatgut sei sehr anfällig für
Krankheiten, insbesondere Viren.

Ein Landwirt, der sich mit
voller Hingabe mit den Kartoffeln
beschäftigt, ist Marcel Heinrich aus
Filisur im Albulatal GR. Sein Betrieb
heisst «La sorts», was nichts mit den
Kartoffelsorten zu tun hat, sondern
Rätoromanisch für «das Schicksal»
steht.
In Filisur GR auf m ü. M.
baut Marcel Heinrich
45 alte Kartoffelsorten an
Marcel Heinrich hat sein Schicksal in
die eigenen Hände genommen. Auf

m ü. M. ackert er sich im wahrs-
ten Sinne des Wortes ab: Dieses Jahr
gedeihen auf seinen Äckern 45 ver-
schiedene alte Kartoffelsorten, die auch
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Marcel Heinrich setzt auf die Stärke
der Berg-Kartoffeln.

im Sortengarten in Maran
zu finden sind. Auf den sandigen,

humosen Böden gefällt es den Kartof-
feln, die in guten Jahren ansehnliche
Erträge abwerfen.

Viele Feldarbeiten werden von
Hand durchgeführt, denn die Kartof-
fel-Knollen sind vor allem während
der Ernte sehr heikel. Und die Acker-
flächen im engen Albulatal sind klein
oder von der Lage her schlecht befahr-
bar. Auch die Unkraut-Regulierung
wird von Hand durchgeführt, um den
Befall von Kraut- und Knollenfäule
im Griff zu haben und Schäden früh-
zeitig zu erkennen. Die Familie be-
wirtschaftet den Betrieb nach den
Richtlinien von Bio Suisse.

Bild: Jens Schwarz

Im eigenen Hofladen präsentieren
sich die geernteten Kartoffeln in allen
Formen und Farben: Von Rot über
Blau und Violett bis zu Weiss und
Gelb. Wobei die Schale und das
Fleisch einer Kartoffel-Sorte ver-
schiedenfarbig sein können. Auch in
Grösse und Geschmack unterschei-
den sich die Kartoffel-Sorten deut-

lich.
Kartoffeln können nach

Nüssen schmecken, nach
Maroni - oder zitronig
Der Koch und «Genuss-Trai-
ner» Freddy Christandl be-
schreibt die Sorten teils als
nussig, teils als Maroni-
ähnlich schmeckend. Auch

Einige der 8o Kartoffel-
sorten aus dem

Alpengarten
Maran.

die Geschmacksrichtung
Citrus fehlt in den Nuan-
cen nicht.

«Am besten kocht man
die verschiedenen Kartoffel-
Sorten als Gschwellti und

degustiert sie nebeneinan-
der», rät die Bäuerin Sabina

Heinrich Pschaler.
Der Ausflug in die Sensorik

der Kartoffeln führt weiter zum
Absatz dieser «Kartoffel-Raritä-

ten». Freddy Christandl arbeitet
mit der Familie Heinrich zusammen

und übernimmt einen Teil der Ver-
marktung der Kartoffeln. Diese wer-
den an die Spitzen-Gastronomie oder
an Delikatessen-Läden weiterver-
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kauft. Die Kartoffeln aus dem Albula-
tal sind vielerorts in der Deutsch-
schweiz erhältlich, von St.Gallen über
Zürich bis nach Bern.

Ein innovatives Konzept zur «direk-
ten Lieferung» vom Hof zum Konsu-
menten ist dem Start-up «Polyport» zu
verdanken, das die Lieferung von Pro-
dukten logistisch einfach und klima-
neutral bewerkstelligt. «Polyport» ist
eine Plattform für Kunden und Pend-
ler. Letztere bringen die Kartoffeln
aus dem Albulatal als «Kartoffel-Taxi»
zum Konsumenten im Unterland. Eine
sehr schnelle und schlanke Art der
Lebensmittel-Logistik.

Zurück zur Familie Heinrich. Seit
dem Jahr 2004 bauen sie Kartoffeln
an. Begonnen habe es «mit einer
Handvoll Saatgut» von Pro Specie
Rara. Heute sind es über 45 Sorten.
Die Nachfrage ist gross, doch gibt es
noch wenige Landwirte, die Kartof-
feln in dieser Vielfalt anbauen.

Man muss ein Kartoffel-Bauer
mit Leib und Seele sein,
um Berg-Kartoffeln anzubauen
Mit ihrer aufwändigen Arbeit wäh-
rend der Anbauphase leistet die Fami-
lie Heinrich einen grossen Beitrag zur
Erhaltung und Vermehrung alter Sor-
ten.

Umgekehrt profitieren die Hein-
richs davon, dass auf wo° Meter über
Meer der Krankheitsdruck geringer ist.
Weniger Blattläuse übertragen auch
weniger Viren-Krankheiten. Deshalb
wurde auch der Sortengarten in Maran

auf 1862 m ü. M. angelegt, um Kartof-
felsorten zu erhalten oder zu züchten.

Ein «Kartoffelbauer mit Leib und
Seele» muss man sein, um mit sol-
chem Herzblut auf einer nicht gerin-
gen Höhe Kartoffeln anbauen zu wol-
len. Davon ist Marcel Heinrich mit
seiner langen Erfahrung überzeugt.

Doch die Geschichte, wie auch die
Gegenwart lehrt, dass es möglich ist,
im Berggebiet unter klimatisch güns-
tigen Bedingungen, einen guten Er-
trag mit Kartoffeln zu erzielen und
gleichzeitig auch einen Beitrag an die
Erhaltung alter Sorten zu leisten.

Viele alte Sorten sind bereits lange
im Berggebiet kultiviert - aber wegen
ihres geringen Ertrages wieder verges-
sen worden. Das Beispiel der Familie
Heinrich zeigt jedoch, dass Altes
das Potenzial für Neues hat.

«Jung &Wild»
Laila Grillo (26) hat ihr Agronomie-

Studium an der HAFL als

B. Sc. Agr. FH abgeschlossen.

Im Auftrag von Helvetas Swiss

Intercooperation untersuchte sie

2017 das Potenzial von Sojabohnen

und Linsen in Nepal.

Für «die grüne» schaut Laila Grill°

die Schweizer Landwirtschaft

aus der Perspektive der «Jungen

Wilden» an, also jener jungen

Agronomen, die neue Wege gehen.
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Saat-Kartoffeln
unter Druck

Der Anbau von Saat-Kartoffeln ist anspruchsvoll, die Planung

komplex und das Business knallhart. Daniel Niklaus kennt

den Markt als Vorstand der swisssem und der SEMAG

sowie als Produzent aus unterschiedlichen Perspektiven.
text SEBASTIAN HAGENBUCH / bild MARTINA RÜEGGER

Es ist nicht zu überhören: Der
Anbau von Saat-Kartoffeln ist
die grosse Leidenschaft von Da-

niel Niklaus aus Müntschemier BE.
Dieser Betriebszweig hat für den
Meisterlandwirt ebenso Tradition wie
für andere die Viehzucht - und ist so-
mit eine Herzensangelegenheit.

Sein Vater baute schon Saat-Kartof-
feln an und in der Lehre war Niklaus
ebenfalls auf Höfen mit dieser Pro-
duktionsrichtung. Heute vermehrt
Niklaus die Knollen auf einer Fläche
von 15 Hektaren.

«Herzblut und Überzeugung sind
die wichtigsten Erfolgsfaktoren», er-
klärt Daniel Niklaus. Er bezieht das
nicht nur auf den Anbau von Saat-
Kartoffeln, sondern auf jede andere
Form der Produktion. Niklaus ver-
folgt seine Strategie ohne Kompro-
misse (siehe Kasten auf der rechten
Seite), aber mit Erfolg. Und dies in
einem anspruchsvollen Umfeld.

Was für Milchbauern die Milchleis-
tung pro Kuh ist, das bedeutet für
einen Saatkartoffel-Produzenten die
verkaufte Ware pro Hektare. Niklaus
weiss aus seiner Tätigkeit als Ver-

waltungsrats-Präsident der SEMAG:
Über alle Betriebe gesehen liegt der
Durchschnitt an als Normal- und
Kleinsortierung verkauften Saatkar-
toffeln pro Hektare zwischen 17 und
i8 Tonnen. Der realisierte Preis ist
sortenabhängig und liegt zwischen
65 und 8o Franken (Bio: 12o bis
130 Franken) pro Dezitonne. Niklaus
sagt dazu: «Von diesem Ertrag könnte
ich nicht leben.»

Saatgut-Produzenten müssen
Übergrössen und kleine
Kaliber verwerten können
Um schwarze Zahlen schreiben zu
können, ist gemäss Daniel Niklaus
nebst einem überdurchschnittlichen
Ertrag an verkaufsfähiger Ware ein
anderer Faktor entscheidend: Können
bei der Kalibrierung ausgemusterte
Über- oder Untergrössen von den
Saatgut-Produzenten verwertet wer-
den?

«Jeder Franken, der durch den Ab-
satz von aussortierten Pflanz-Kartof-
feln dazu verdient werden kann, ist
pures Einkommen», weiss Niklaus. Er
baut darum auf seinem Betrieb auf
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einer Pufferfläche von 2 bis 5 Hekta-
ren Speise-Kartoffeln oder Industrie-
Kartoffeln an. Je nachdem, wie viel
Saatgut von welcher Sorte bei der
Kalibrierung aussortiert wird.

Niklaus setzt diese Kartoffeln nicht
ungern auf seinem Betrieb: Übergros-
se Saat-Kartoffeln verfügen über bes-
sere Triebkraft. «Dafür ist natürlich
der logistische Aufwand für Handling
und Lagerkosten viel grösser. Mit einer
Paloxe Saatgut kommt man nicht
weit.» Auch die Technik muss ange-
passt sein, damit übergrosse Knollen
exakt gesetzt werden können.

Der Anbau von Saat-Kartoffeln ist
anspruchsvoll und arbeitsintensiv
(siehe Kasten). Dennoch gibt es junge,
motivierte Produzenten, die sich wei-
terhin für diese Produktion interes-
sieren. Herausforderungen gibt es für
die Branche aber auch so genug:

Verbandspolitik: In der Schweiz gibt
es vier Vermehrungs-Organisationen
für Saat-Kartoffeln: Die ASS für die
Westschweiz, die SEMAG mit Sitz in
Lyssach, die Saatzucht Düdingen und
die VO Ost. Zwischen diesen Orga-
nisationen herrscht nicht immer
Einigkeit - sehr zum Unmut von
SE MAG -Verwaltungsrats -Präsident
Daniel Niklaus.

«Es darf nicht sein, dass wir gegen-
einander arbeiten. Der Markt ist zu
hart und die Margen zu knapp», so Ni-
klaus. «Das aggressive Vorgehen hat
in letzter Zeit zugenommen», ist Nik-
laus überzeugt, und nennt auch gleich
den Grund dafür: «Der wirtschaft-
liche Druck auf alle Beteiligten ist
enorm. Es sind aber auch spürbar im-
mer weniger Landwirte an den ent-
scheidenden Posten vertreten», gibt
der gelernte Meisterlandwirt zu Be-
denken.
Handel: Daniel Niklaus hat festge-

stellt, dass die Abnehmer teilweise
zu schnell einen Sortenwechsel voll-
ziehen wollen. «Das ist logistisch oft
gar nicht zu bewerkstelligen», so der
Branchenkenner. Und dokumentiert
es mit einem Beispiel aus dem aktuel-
len Produktionsjahr - das schon 2016
begann:
 Im September 2016 wurde der An-

bau der Saat-Kartoffeln für das Fol-
gejahr geplant.

 Im März 2017 wurden die Pflanz-
Kartoffeln gesetzt.

 Im August und September 2017 wur-
den die Pflanz-Kartoffeln geerntet.

 Im Jahr 2018 erhielt der Kartoffel-
Produzent das im Vorjahr produ-
zierte Pflanzgut und baute die Speise-
und Industrie-Kartoffeln an.

 Im Oktober 2018 werden die geern-
teten Kartoffeln eingelagert.

 Bis im Sommer 2019 werden die
Speise- und Industrie-Kartoffeln ver-
arbeitet und verkauft.»

Kurz & bündig
4 Mit einem durchschnittlichen

Ernte-Ertrag geht die Rechnung

für Saatkartoffel-Produzenten
nicht auf.

-+ Wichtig ist die Vermarktung

von Über- und Untergrössen.

Randregionen mit erhöhtem

Erosions-Risiko geraten immer

mehr unter Druck.
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Die Ernte der Saat-Kartoffeln erfolgt bereits ab Ende Juli, hier bei Markus Moser in Landiswil BE.

Agroscope gibt den Produzenten vor, wann genau sie die Stauden vernichten müssen.

Saatkartoffel-Anbau bei Daniel Niklaus

Daniel Niklaus aus Müntschemier BE

bewirtschaft einen Landwirtschaftsbe-

trieb mit 48 ha Nutzfläche. Auf 15 ha

baut er Saat-Kartoffeln an, dazu

kommen 2 bis 5 ha Speise-Kartoffeln

oder Industrie-Kartoffeln.

In die Fruchtfolge gehören nebst

Grün-Düngungen der Anbau von

Zuckerrüben und Buschbohnen sowie

von Saat-Gerste und Saat-Weizen. Für

die Saat-Kartoffeln wird der Boden in

der Regel separiert und anschliessend

zweireihig gesetzt und gerodet.

Bei der Säuberung der Felder geht

Niklaus keine Kompromisse ein:

Während drei bis vier Wochen sind er

und seine Mutter täglich auf dem Feld,

um kranke Pflanzen zu entfernen.

Auch beim Pflanzenschutz ist Niklaus

konsequent Das Öl gegen die

Blattläuse spritzt er am Abend beim

Eindunkeln, das Fungizid gegen

Krautfäule und Alternaria in einem

separaten Arbeitsgang am Morgen.

Der Zeitpunkt für das Abbrennen der

Kartoffelstauden wird von Agroscope

festgelegt und orientiert sich am Blatt-

laus-Flug. Die Blattläuse sind die wichtigs-

ten Vektoren für die Virusübertragung

von Kartoffel-Staude zu Staude.
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Schwarzbeinigkeit
trotz schönem Saatgut
Die Kartoffel-Saison 2018 steht im Zeichen der Dürre.

Der Pilzdruck ist entsprechend tief und die Krautfäule selten

ein grosses Problem. Dafür treten vor allem bei der Sorte

Agria noch spät Symptome der Schwarzbeinigkeit auf.
text SEBASTIAN HAGENBUCH /bild FOTOLIA

Andreas Keiser von der HAFL wesen, so Keiser. Möglicherweise
besuchte im Rahmen eines führte die seit Mitte Juni 2018 herr-
Bewässerungsprojektes mit schende Trockenheit und Hitze dazu,

vielen Schweizer Kartoffel-Bauern dass durch Bakterien befallene Triebe
deren Felder. Dabei beobachtete er,
dass in zahlreichen Feldern der Sorte
Agria Schwarzbeinigkeit auftritt.

Meist sind nur einzelne Triebe einer
Kartoffel-Pflanze betroffen und zei-
gen die typische schwarze Fäule an
der Stängelbasis. Wegen der Trocken-
heit sind diese Stängel oft nicht mehr
nass faul, sondern trocken. Ein deut-
liches Symptom sind jedoch die nass-
faulen Mutterknollen. Da der Befall so
spät auftritt, sind die Knollen unter
den Stauden trotzdem schön ausge-
bildet und optisch gesund.

Seit Jahren beschäftigt sich And-
reas Keiser mit Kartoffeln und mit der
Schwarzbeinigkeit. Er weiss: «Die Tro-
ckenheit hilft, damit sich die Krank-
heit nicht allzu stark im Boden aus-
breiten kann. Die Bakterien brauchen
Wärme und Feuchtigkeit.»

Weshalb die Schwarzbeinigkeit 2018
trotz Trockenheit häufig zu Tage tritt,
ist nicht klar. Das Jahr 2017, in wel-
chem das Saatgut für dieses Jahr pro-
duziert wurde, sei ein gutes Jahr ge-

nicht mehr genügend Wasser trans-
portieren konnten und so die Schwarz-

beinigkeit förderten. Andreas Keiser
gibt aber zu bedenken: «Die Schwarz-
beinigkeit kann sich während der
ganzen Vegetations-Periode ausbrei-
ten und Knollen auch latent befallen.
Von der Pflanzung bis hin zur Ernte
und selbst noch am Lager.» Latenter
Befall heisst, dass die Knolle den
Krankheits-Erreger in sich trägt, aber
selbst keine Krankheits-Symptome
zeigt. Genau das macht die Bekämp-
fung und die Qualitätskontrolle beim
Saatgut so schwierig.

Eine Möglichkeit zur direkten Be-
kämpfung der Schwarzbeinigkeit gibt
es nicht. Bei einem Befall trotz vor-
beugenden Massnahmen (siehe Kas-
ten) bleiben den Produzenten die fol-
genden Massnahmen zur Schadens-
begrenzung:
Bewässerung: Wichtig ist eine geziel-
te und bedarfsgerechte Bewässerung.
Übermässige Wassergaben fördern
die Verbreitung der Bakterien im Bo-

den. Es wurde beobachtet, dass sich
die Schwarzbeinigkeit entlang der
Dämme in Fliessrichtung des Wassers
ausbreitet.
Ernte: Wichtig ist, dass die Bodenver-
hältnisse bei der Ernte trocken sind.
Knollen-Verletzungen (zum Beispiel
infolge hoher Fallstufen) müssen un-
bedingt vermieden werden. Jede Ver-
letzung der Knollen ist eine Eintritts-

pforte für die Krankheit. Wichtig ist
daher auch eine gute Schalenfestig-
keit der Knollen.

Von Schwarzbeinigkeit befallene
Felder sollten erst am Schluss geerntet
werden. Tritt die Krankheit nester-
weise auf, empfiehlt es sich sogar,
diese Nester zuletzt zu graben. Sonst
besteht die Gefahr durch Infektion
gesunder Posten über die Ernte-Ma-
schine.
Lager: Knollen von Feldern mit
Schwarz-beinigkeit müssen trocken
gelagert und belüftet werden können.
Die Krankheit kann sich sonst am La-
ger weiter ausbreiten. Der Abnehmer
sollte informiert werden, dass er diese
Kartoffeln sofort verarbeitet und ver-
marktet. Sonst droht die gefürchtete
Nassfäule.

Die Bekämpfung der Krankheit
wird durch mindestens fünf
verschiedene Bakterien erschwert
Die Saatgut-Hersteller säubern im
Laufe der Vegetation ihr Feld von

Bericht Seite 8/45



Datum: 01.09.2018

Die Grüne
3000 Bern 25
031/ 958 33 11
https://www.bauernzeitung.ch/topnavig...

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 9'655
Erscheinungsweise: monatlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 13
Fläche: 88'896 mm²

Referenz: 70591419

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 2/3

Hand von schwarzbeinigen Kartoffel-
Pflanzen.

Um den latenten Befall besser über-
wachen zu können, prüfen Agroscope
und die Bioreba AG ausgewählte Posten
mit Saatgut-Kartoffeln der Vermeh-
rungs-Organisationen auf die Schwarz-
beinigkeit.

Jeder Saatkartoffel-Posten wird stan-
dardmässig von Agroscope auf Viren
getestet. Bei der Schwarzbeinigkeit ist
das hingegen nicht der Fall. Dort gilt
aktuell bei der Feldkontrolle, dass
maximal fünf Pflanzen pro Are mit
Schwarzbeinigkeit auftreten dürfen.

Es bleibt offen, ob in Zukunft im
Rahmen der Pflanzgut-Zertifizierung
die Pflanzgut-Posten routinemässig
auf latenten Bakterienbefall unter-
sucht werden sollen. Gemäss Keiser
ist der Aufwand dazu zu gross. Es ma-
che aber Sinn, jährlich ausgewählte
Import- und Inlandposten im Labor
zu untersuchen.

Damit könnte die Entwicklung der
Bakterienpopulationen über die Jahre
beobachtet werden. Denn die Tat-
sache, dass es mindestens fünf ver-
schiedene Bakterien gibt, welche die
Krankheit provozieren können, er-
schwert die Bekämpfung der
Schwarzbeinigkeit zusätzlich.

Vorbeugende Massnahmen: Zertifiziertes Pflanzgut, Anbau-Pausen von mindestens
drei Jahren und konsequente Bekämpfung von Durchwuchs-Kartoffeln.
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Die Schwarzbeinigkeit
Die Schwarzbeinigkeit ist eine von

Kartoffel-Produzenten seit langem

gefürchtete Krankheit. Bis vor

wenigen Jahren war in der Schweiz

der Haupterreger das aggressive

Bakterium Dickeya spp. Heute

treten primär andere Erreger auf.

Pectobacterium carotovorum

subsp. brasiliense ist heute der

häufigste Verursacher der Schwarz-

beinigkeit. Dieses Bakterium

kann sich gut verbreiten. Die

Wahrscheinlichkeit, dass latent

befallenes Pflanzgut im Feld

Befall auslöst, ist aber geringer

als bei Dickeya.

Tückisch ist die häufig latent vorhan-

dene Schwarzbeinigkeit, bei welcher

dem Pflanzgut überhaupt nichts

anzusehen ist. Insgesamt kommen

fünf verschiedene Bakterien als

Erreger der Schwarzbeinigkeit in

Frage. Welche dies genau sind,

wird jährlich mittels Analysen von

Agroscope und der Bioreba AG

untersucht.

Vorbeugende Massnahmen gegen Schwarzbeinigkeit

Es gibt keine direkte Bekämpfungs-

Möglichkeit gegen die Schwarzbeinig-

keit. Umso wichtiger sind die folgen-

den vorbeugenden Massnahmen:

 Zertifiziertes Saatgut verwenden

 Staunässe, verdichtete oder

verschlämmende Böden meiden

 Anbau-Pausen von mind. drei Jahren

 Durchwuchs-Kartoffeln konsequent

bekämpfen

 Schonende Ernte bei möglichst

trockenen Bedingungen

 konsequent Hygiene-Massnahmen

bei der Manipulation und Lagerung
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Saat-Kartoffeln
unter Druck

Der Anbau von Saat-Kartoffeln ist anspruchsvoll, die Planung

komplex und das Business knallhart. Daniel Niklaus kennt

den Markt als Vorstand der swisssem und der SEMAG

sowie als Produzent aus unterschiedlichen Perspektiven.
text SEBASTIAN HAGENBUCH / bild MARTINA RÜEGGER

Es ist nicht zu überhören: Der
Anbau von Saat-Kartoffeln ist
die grosse Leidenschaft von Da-

niel Niklaus aus Müntschemier BE.
Dieser Betriebszweig hat für den
Meisterlandwirt ebenso Tradition wie
für andere die Viehzucht - und ist so-
mit eine Herzensangelegenheit.

Sein Vater baute schon Saat-Kartof-
feln an und in der Lehre war Niklaus
ebenfalls auf Höfen mit dieser Pro-
duktionsrichtung. Heute vermehrt
Niklaus die Knollen auf einer Fläche
von 15 Hektaren.

«Herzblut und Überzeugung sind
die wichtigsten Erfolgsfaktoren», er-
klärt Daniel Niklaus. Er bezieht das
nicht nur auf den Anbau von Saat-
Kartoffeln, sondern auf jede andere
Form der Produktion. Niklaus ver-
folgt seine Strategie ohne Kompro-
misse (siehe Kasten auf der rechten
Seite), aber mit Erfolg. Und dies in
einem anspruchsvollen Umfeld.

Was für Milchbauern die Milchleis-
tung pro Kuh ist, das bedeutet für
einen Saatkartoffel-Produzenten die
verkaufte Ware pro Hektare. Niklaus
weiss aus seiner Tätigkeit als Ver-

waltungsrats-Präsident der SEMAG:
Über alle Betriebe gesehen liegt der
Durchschnitt an als Normal- und
Kleinsortierung verkauften Saatkar-
toffeln pro Hektare zwischen 17 und
i8 Tonnen. Der realisierte Preis ist
sortenabhängig und liegt zwischen
65 und 8o Franken (Bio: 120 bis
130 Franken) pro Dezitonne. Niklaus
sagt dazu: «Von diesem Ertrag könnte
ich nicht leben.»

Saatgut-Produzenten müssen
Übergrössen und kleine
Kaliber verwerten können
Um schwarze Zahlen schreiben zu
können, ist gemäss Daniel Niklaus
nebst einem überdurchschnittlichen
Ertrag an verkaufsfähiger Ware ein
anderer Faktor entscheidend: Können
bei der Kalibrierung ausgemusterte
Über- oder Untergrössen von den
Saatgut-Produzenten verwertet wer-
den?

«Jeder Franken, der durch den Ab-
satz von aussortierten Pflanz-Kartof-
feln dazu verdient werden kann, ist
pures Einkommen», weiss Niklaus. Er
baut darum auf seinem Betrieb auf

einer Pufferfläche von 2 bis 5 Hekta-
ren Speise-Kartoffeln oder Industrie-
Kartoffeln an. Je nachdem, wie viel
Saatgut von welcher Sorte bei der
Kalibrierung aussortiert wird.

Niklaus setzt diese Kartoffeln nicht
ungern auf seinem Betrieb: Übergros-
se Saat-Kartoffeln verfügen über bes-
sere Triebkraft. «Dafür ist natürlich
der logistische Aufwand für Handling
und Lagerkosten viel grösser. Mit einer
Paloxe Saatgut kommt man nicht
weit.» Auch die Technik muss ange-
passt sein, damit übergrosse Knollen
exakt gesetzt werden können.

Der Anbau von Saat-Kartoffeln ist
anspruchsvoll und arbeitsintensiv
(siehe Kasten). Dennoch gibt es junge,
motivierte Produzenten, die sich wei-
terhin für diese Produktion interes-
sieren. Herausforderungen gibt es für
die Branche aber auch so genug:

Verbandspolitik: In der Schweiz gibt
es vier Vermehrungs-Organisationen
für Saat-Kartoffeln: Die ASS für die
Westschweiz, die SEMAG mit Sitz in
Lyssach, die Saatzucht Düdingen und
die VO Ost. Zwischen diesen Orga-
nisationen herrscht nicht immer
Einigkeit - sehr zum Unmut von
SE MAG -Verwaltungsrats -Präsident
Daniel Niklaus.

«Es darf nicht sein, dass wir gegen-
einander arbeiten. Der Markt ist zu
hart und die Margen zu knapp», so Ni-
klaus. «Das aggressive Vorgehen hat
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in letzter Zeit zugenommen», ist Nik-
laus überzeugt, und nennt auch gleich
den Grund dafür: «Der wirtschaft-
liche Druck auf alle Beteiligten ist
enorm. Es sind aber auch spürbar im-
mer weniger Landwirte an den ent-
scheidenden Posten vertreten», gibt
der gelernte Meisterlandwirt zu Be-
denken.
Handel: Daniel Niklaus hat festge-
stellt, dass die Abnehmer teilweise
zu schnell einen Sortenwechsel voll-

ziehen wollen. «Das ist logistisch oft
gar nicht zu bewerkstelligen», so der
Branchenkenner. Und dokumentiert
es mit einem Beispiel aus dem aktuel-
len Produktionsjahr - das schon 2016
begann:

 Im September 2016 wurde der An-
bau der Saat-Kartoffeln für das Fol-
gejahr geplant.

 Im März 2017 wurden die Pflanz-
Kartoffeln gesetzt.

 Im August und September 2017 wur-

Die Ernte der Saat-Kartoffeln erfolgt bereits ab Ende Juli, hier bei Markus Moser in Landiswil BE.

Agroscope gibt den Produzenten vor, wann genau sie die Stauden vernichten müssen.

den die Pflanz-Kartoffeln geerntet.
 Im Jahr 2018 erhielt der Kartoffel-

Produzent das im Vorjahr produ-
zierte Pflanzgut und baute die Speise-
und Industrie-Kartoffeln an.

 Im Oktober 2018 werden die geern-
teten Kartoffeln eingelagert.

 Bis im Sommer 2019 werden die
Speise- und Industrie-Kartoffeln ver-
arbeitet und verkauft.»
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Darum sei es nicht möglich, innert
Kürze eine Sorte komplett auszutau-
schen, wie dies manche Abnehmer
gerne würden. «Viele Abnehmer -
aber auch manche Produzenten - se-
hen zu wenig hinter die Kulissen der
Produktion», stellt Niklaus fest. Dies
zu ändern, ist in seinen Augen wichtig.
Denn ohne das Wissen um die Leis-
tungen der Branchen-Organisation
fehle die Bereitschaft zu deren Unter-
stützung. «Das bringt das Risiko von
Trittbrettfahrern mit sich. Gleichzei-
tig profitieren diese aber von den Leis-

tungen unserer Branche wie beispiels-
weise der Sorten-Prüfung», so der
Meisterlandwirt.
Agrarpolitik: Kartoffeln im Allgemei-
nen und Saat-Kartoffeln im Besonde-
ren brauchen Schutz. Pflanzenschutz,
um genau zu sein. Genau dieser Pflan-
zenschutz ist aber harter Kritik aus-
gesetzt. «Wenn die Trinkwasser- oder
Pestizidverbots-Initiative angenommen
werden, ist es mit dem Anbau von
Kartoffeln oder Saat-Kartoffeln in der
Schweiz vorbei. Egal ob Bio oder
ÖLN», ist Daniel Niklaus besorgt.

0

Markus Moser baut in Landiswil BE Saatkartoffeln an (siehe Kasten links). Die steilen
Felder sind anfällig für Erosion. Zur Bearbeitung setzt er die Federzahn-Egge ein.

Auch die Auflagen zum Erosions-
Schutz könnten die Kartoffel-Produ-
zenten empfindlich treffen: «Wir ha-
ben viele Produzenten in Grenzlagen
mit schwieriger Topographie», so Nik-
laus. Die Lage ist aufgrund des tiefen
Blattlaus-Drucks speziell geeignet für
diese Produktion. Ein Problem ist aber
die Erosion: «Der Kartoffel-Anbau
wird immer intensiv sein. Eine Di-
rektsaat-taugliche Kultur kann
die Knolle niemals werden.»
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Saatkartoffel-Anbau bei Daniel Niklaus

Daniel Niklaus aus Müntschemier BE

bewirtschaft einen Landwirtschaftsbe-

trieb mit 48 ha Nutzfläche. Auf 15 ha

baut er Saat-Kartoffeln an, dazu

kommen 2 bis 5 ha Speise-Kartoffeln

oder Industrie-Kartoffeln.

In die Fruchtfolge gehören nebst

Grün-Düngungen der Anbau von

Zuckerrüben und Buschbohnen sowie

von Saat-Gerste und Saat-Weizen. Für

die Saat-Kartoffeln wird der Boden in

der Regel separiert und anschliessend

zweireihig gesetzt und gerodet.

Bei der Säuberung der Felder geht

Niklaus keine Kompromisse ein:

Während drei bis vier Wochen sind er

und seine Mutter täglich auf dem Feld,

um kranke Pflanzen zu entfernen.

Auch beim Pflanzenschutz ist Niklaus

konsequent Das Öl gegen die

swissem und SEMAG
swisssem ist die Kurzbezeichnung

für «Schweizer Saatgutproduzenten-

verband». Der Verband fördert eine

marktgerechte inländische Saat-
und Pflanzgut-Produktion und zählt

1400 Landwirte als Mitglieder.

www.dgrn.ch/swisssem

Die SEMAG wurde 1996 aus den Saat-

zucht-Genossenschaften der Kantone

Bern, Solothurn und Basel gegründet.

Aktionäre der SEMAG sind die

Produzenten und die Fenaco

(23 Prozent der Aktien). Die SEMAG

engagiert sich als Produzenten-

Organisation für eine wirtschaftlich

interessante Saat- und Pflanzgut-

produktion.

Die 400 Produzenten der SEMAG

vermehren auf

 600 ha Kartoffel-Pflanzgut

 1500 ha Getreide-Saatgut

www.dgrn.ch /SEMAG

Blattläuse spritzt er am Abend beim

Eindunkeln, das Fungizid gegen

Krautfäule und Alternaria in einem

separaten Arbeitsgang am Morgen.

Der Zeitpunkt für das Abbrennen der

Kartoffelstauden wird von Agroscope

festgelegt und orientiert sich am Blatt-

laus-Flug. Die Blattläuse sind die wichtigs-

ten Vektoren für die Virusübertragung

von Kartoffel-Staude zu Staude.
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«Hang-Härdöpfel»

In Landiswil BE lebt mit Markus Moser

einer dieser Saatkartoffel-Produzen-

ten, die trotz Hanglage auf diesen

Anbau setzen. «Es wäre gelogen zu

sagen, dass bei uns noch nie Erosion

aufgetreten ist», gibt der Emmentaler

zu. «Aber die Abschwemmung war

nie tragisch. Und wir haben auch

unsere Lehren für die Bewirtschaf-

tung gezogen», so der Landwirt.

In der Mitte des Feldes hat Markus

Moser 2018 einen Gras-Streifen

angesät. Und auch zur Strasse lässt

Moser einen grösseren Abstand,

als die Mindestvorschrift vorsieht.

Zudem setzt er nur noch selten

Zapfwellen-betriebene Geräte wie

die Bodenfräse oder die Kreisel-

Egge ein: «Wir haben leichte Böden,

und die Bearbeitung mit der Feder-

zahn-Egge ist deutlich schonender

für den Boden», so Moser.

Markus Moser stellt sich nicht

quer gegen die neuen Vorschriften.

Er hofft aber auf ein gesundes

Augenmass, «denn jeder Bauer hat

ein ureigenes Interesse daran, dass

seine Böden fruchtbar bleiben.

Niemand verursacht absichtlich

Erosion.» Kontraproduktiv sei in

dieser Hinsicht, dass die Agrarpolitik

- aber auch die SEMAG - zwecks

rationeller Bewirtschaftung immer

grössere Flächen wünschen.
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Aufgefallen

Herzige Überraschung
«Bei der diesjährigen Kartoffel-
ernte in unserem Garten stellten
wir fest, dass uns Laura (Name
der Kartoffelsorte) sogar ihr
Herz hinterlassen hat.»

Das schreiben Ruth und Hans
Rudolf Kobel aus Rapperswil
zum Bild, welches sie dem
«Forum» haben zukommen
lassen. rha

Haben auch Sie eine besondere
Entdeckung gemacht und fotogra-
fiert? Dann schicken Sie das Bild
an redaktion@bernerzeitung.ch
(Vermerk: Aufgefallen). Schreiben
Sie dazu, wo Sie es aufgenommen
haben, und vergessen Sie bitte
nicht, Ihren Namen und Ihren
Wohnort anzugeben. Diese liebevolle Kartoffel fand Familie Kobel in ihrem Garten.
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Ehrrettung für den knusprigen Snack
Kartoffelchips lassen sich einfach aufpeppen. Selbstgemacht sind sie
nicht nur gesünder, sondern auch schmackhafter als jene aus der Tüte

VON ANJA ZINGG UND NIKLAUS SALZMANN

Ob beim Bräteln am lauen Sommer-
abend oder auf dem Sofa vor dem
Fernseher: Pommes Chips gehören da-
zu. Und zu ihnen das schlechte Gewis-
sen, haben sie doch in gesundheitlicher
Hinsicht einen miserablen Ruf. Dabei
lassen sich zweifelsohne gesündere Va-
rianten zubereiten als jene, die der
klassische Couch-Potato in sich hinein-
stopft.

Zur Ehrrettung der Chips sei zuerst
einmal auf ihre lange Tradition verwie-
sen. Denn die frittierten Kartoffelschei-
ben sind bereits 165 Jahre alt. Es gibt
zwei Geschichten darüber, wie die be-
liebten Pommes-Chips entstanden sind.
Gemäss der ersten Saga entstanden sie
1853 in Saratoga Springs, USA. Der
Hilfskoch Georg Crum war wütend und
gestresst, da ein Gast des noblen Hotels
Moon Lodge seine Bratkartoffeln zum
wiederholten Mal zurückgegeben hatte.
Die Begründung: Sie seien zu dick.
Crum entschied sich, die Kartoffeln
ganz fein zu schneiden und dann sehr
knusprig zu frittieren. Sodass der Gast
- der Geschichte nach soll es sich um
Eisenbahnmagnat Cornelius Vanderbilt
gehandelt haben - sie auf keinen Fall
mit der Gabel aufspiessen kann. Doch
sein Plan ging nach hinten los: Die frit-
tierten Kartoffelscheiben schmeckten
dem Gast ausgezeichnet. Von diesem
Tag an standen Chips auf der Speise-
karte des Hotels und etablierten sich
zum beliebten Gericht.

Die zweite Geschichte ist weniger
spektakulär, jedoch gemäss dem örtli-
chen Museum in Saratoga Springs
wahrscheinlicher. Sie besagt, dass
Crums Schwester eine viel zu dünn ge-
schnittene Kartoffelscheibe aus Verse-
hen ins heisse Fett fallen liess. Crum
war vom Ergebnis so begeistert, dass er
das Gericht in das Menü aufnehmen
liess.

Gebacken statt frittiert
So oder so liess sich der Siegeszug der
frittierten Kartoffel nicht mehr aufhal-
ten. Doch wer sagt, dass sich Chips
noch immer so zubereitet werden müs-
sen, wie sie vor 165 Jahren entweder
zufällig oder aus Ärger entstanden

Gemüsechips bringen Abwechslung für
Gaumen und Auge. ISTOCKPHOTO
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sind? Schon wer sich auf Kartoffeln ein-
schränkt, verpasst vieles. Auch Süsskar-
toffeln, Randen, Karotten, Pastinaken,
und Zucchetti eignen sich hervorra-
gend, um nur einige Beispiele zu nen-
nen. Eine Mischung verschiedener
Gemüsearten bringt dem Gaumen und
dem Auge Abwechslung. Ein origineller
farblicher Akzent lässt sich auch mit
blauen Kartoffelsorten setzen.

Die gesundheitlichen Bedenken hän-
gen vorwiegend mit dem hohen Fettge-
halt klassischer Chips zusammen. Die-
ser kann reduziert werden, wenn die
Gemüsescheiben gebacken statt frittiert
werden. Das geht so: Das Gemüse sehr
fein schneiden oder hobeln. Je feiner
geschnitten, desto knuspriger werden
die Chips. Die dünnen Scheiben in ei-
ner Schüssel mit Olivenöl und Gewür-
zen mischen. Der Fantasie sind beim
Würzen keine Grenzen gesetzt. Nebst
Salz und Pfeffer kann je nach Gemüse
zum Beispiel auch Curry, Senf- oder
Wasabipulver, Rosmarin, Oregano oder
Zitronenschale hinzugegeben werden.

Die Scheiben einzeln auf einem mit
Backpapier ausgelegten Backblech ver-
teilen. Dann im vorgeheizten Ofen bei
110 Grad Umluft rund eine Stunde ba-
cken. Je nach Dicke der Scheiben und
Gemüsesorte kann dies ein wenig vari-
ieren. Bei Gemüse mit hohem Feuchtig-
keitsgehalt sollte der Ofen mehrmals
kurz geöffnet werden oder eine Holz-
kelle hinter die Ofentür geldemmt wer-
den, damit der Wasserdampf entwei-
chen kann.

Spezialtipp der Redaktion: Die Gemüseschei-
ben zum Backen auf Holzspiesse stecken statt
sie flach aufs Backpapier zu legen. So werden
sie rundherum knusprig.
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Ehrrettung für den knusprigen Snack
Kartoffelchips lassen sich einfach aufpeppen. Selbstgemacht sind sie
nicht nur gesünder, sondern auch schmackhafter als jene aus der Tüte

VON ANJA ZINGG UND NIKLAUS SALZMANN
Ob beim Bräteln am lauen Sommer-
abend oder auf dem Sofa vor dem
Fernseher: Pommes Chips gehören da-
zu. Und zu ihnen das schlechte Gewis-
sen, haben sie doch in gesundheitlicher
Hinsicht einen miserablen Ruf. Dabei
lassen sich zweifelsohne gesündere Va-
rianten zubereiten als jene, die der
klassische Couch-Potato in sich hinein-
stopft.

Zur Ehrrettung der Chips sei zuerst
einmal auf ihre lange Tradition verwie-
sen. Denn die frittierten Kartoffelschei-
ben sind bereits 165 Jahre alt. Es gibt
zwei Geschichten darüber, wie die be-
liebten Pommes-Chips entstanden sind.
Gemäss der ersten Saga entstanden sie
1853 in Saratoga Springs, USA. Der
Hilfskoch Georg Crum war wütend und
gestresst, da ein Gast des noblen Hotels
Moon Lodge seine Bratkartoffeln zum
wiederholten Mal zurückgegeben hatte.
Die Begründung: Sie seien zu dick.
Crum entschied sich, die Kartoffeln
ganz fein zu schneiden und dann sehr
knusprig zu frittieren. Sodass der Gast

- der Geschichte nach soll es sich um
Eisenbahnmagnat Cornelius Vanderbilt
gehandelt haben - sie auf keinen Fall
mit der Gabel aufspiessen kann. Doch
sein Plan ging nach hinten los: Die frit-
tierten Kartoffelscheiben schmeckten
dem Gast ausgezeichnet. Von diesem
Tag an standen Chips auf der Speise-
karte des Hotels und etablierten sich
zum beliebten Gericht.

Die zweite Geschichte ist weniger
spektakulär, jedoch gemäss dem örtli-
chen Museum in Saratoga Springs
wahrscheinlicher. Sie besagt, dass
Crums Schwester eine viel zu dünn ge-
schnittene Kartoffelscheibe aus Verse-
hen ins heisse Fett fallen liess. Crum
war vom Ergebnis so begeistert, dass er
das Gericht in das Menü aufnehmen
liess.

Gemüsechips bringen Abwechslung für
Gaumen und Auge. ISTOCKPHOTO

Gebacken statt frittiert
So oder so liess sich der Siegeszug der
frittierten Kartoffel nicht mehr aufhal-
ten. Doch wer sagt, dass sich Chips
noch immer so zubereitet werden müs-
sen, wie sie vor 165 Jahren entweder
zufällig oder aus Ärger entstanden

sind? Schon wer sich auf Kartoffeln ein-
schränkt, verpasst vieles. Auch Süsskar-
toffeln, Randen, Karotten, Pastinaken,
und Zucchetti eignen sich hervorra-
gend, um nur einige Beispiele zu nen-
nen. Eine Mischung verschiedener
Gemüsearten bringt dem Gaumen und
dem Auge Abwechslung. Ein origineller
farblicher Akzent lässt sich auch mit
blauen Kartoffelsorten setzen.

Die gesundheitlichen Bedenken hän-
gen vorwiegend mit dem hohen Fettge-
halt klassischer Chips zusammen. Die-
ser kann reduziert werden, wenn die
Gemüsescheiben gebacken statt frittiert
werden. Das geht so: Das Gemüse sehr
fein schneiden oder hobeln. Je feiner
geschnitten, desto knuspriger werden
die Chips. Die dünnen Scheiben in ei-
ner Schüssel mit Olivenöl und Gewür-
zen mischen. Der Fantasie sind beim
Würzen keine Grenzen gesetzt. Nebst
Salz und Pfeffer kann je nach Gemüse
zum Beispiel auch Curry, Senf- oder
Wasabipulver, Rosmarin, Oregano oder
Zitronenschale hinzugegeben werden.

Die Scheiben einzeln auf einem mit
Backpapier ausgelegten Backblech ver-
teilen. Dann im vorgeheizten Ofen bei
110 Grad Umluft rund eine Stunde ba-
cken. Je nach Dicke der Scheiben und
Gemüsesorte kann dies ein wenig vari-
ieren. Bei Gemüse mit hohem Feuchtig-
keitsgehalt sollte der Ofen mehrmals
kurz geöffnet werden oder eine Holz-
kelle hinter die Ofentür geklemmt wer-
den, damit der Wasserdampf entwei-
chen kann.

Spezialtipp der Redaktion: Die Gemüseschei-
ben zum Backen auf Holzspiesse stecken statt
sie flach aufs Backpapier zu legen. So werden
sie rundherum knusprig.
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Ehrrettung für den knusprigen Snack
Kartoffelchips lassen sich einfach aufpeppen. Selbstgemacht sind sie
nicht nur gesünder, sondern auch schmackhafter als jene aus der Tüte

VON ANJA ZINGG UND NIKLAUS SALZMANN

Ob beim Bräteln am lauen Sommer-
abend oder auf dem Sofa vor dem
Fernseher: Pommes Chips gehören da-
zu. Und zu ihnen das schlechte Gewis-
sen, haben sie doch in gesundheitlicher
Hinsicht einen miserablen Ruf. Dabei
lassen sich zweifelsohne gesündere Va-
rianten zubereiten als jene, die der
klassische Couch-Potato in sich hinein-
stopft.

Zur Ehrrettung der Chips sei zuerst
einmal auf ihre lange Tradition verwie-
sen. Denn die frittierten Kartoffelschei-
ben sind bereits 165 Jahre alt. Es gibt
zwei Geschichten darüber, wie die be-
liebten Pommes-Chips entstanden sind.
Gemäss der ersten Saga entstanden sie
1853 in Saratoga Springs, USA. Der
Hilfskoch Georg Crum war wütend und
gestresst, da ein Gast des noblen Hotels
Moon Lodge seine Bratkartoffeln zum
wiederholten Mal zurückgegeben hatte.
Die Begründung: Sie seien zu dick.
Crum entschied sich, die Kartoffeln
ganz fein zu schneiden und dann sehr
knusprig zu frittieren. Sodass der Gast
- der Geschichte nach soll es sich um
Eisenbahnmagnat Cornelius Vanderbilt
gehandelt haben - sie auf keinen Fall
mit der Gabel aufspiessen kann. Doch
sein Plan ging nach hinten los: Die frit-
tierten Kartoffelscheiben schmeckten
dem Gast ausgezeichnet. Von diesem
Tag an standen Chips auf der Speise-
karte des Hotels und etablierten sich
zum beliebten Gericht.

Die zweite Geschichte ist weniger
spektakulär, jedoch gemäss dem örtli-
chen Museum in Saratoga Springs
wahrscheinlicher. Sie besagt, dass

Crums Schwester eine viel zu dünn ge-
schnittene Kartoffelscheibe aus Verse-
hen ins heisse Fett fallen liess. Crum
war vom Ergebnis so begeistert, dass er
das Gericht in das Menü aufnehmen
liess.

Gebacken statt frittiert
So oder so liess sich der Siegeszug der
frittierten Kartoffel nicht mehr aufhal-
ten. Doch wer sagt, dass sich Chips
noch immer so zubereitet werden müs-
sen, wie sie vor 165 Jahren entweder
zufällig oder aus Ärger entstanden
sind? Schon wer sich auf Kartoffeln ein-
schränkt, verpasst vieles. Auch Süsskar-
toffeln, Randen, Karotten, Pastinaken,
und Zucchetti eignen sich hervorra-
gend, um nur einige Beispiele zu nen-
nen. Eine Mischung verschiedener
Gemüsearten bringt dem Gaumen und
dem Auge Abwechslung. Ein origineller
farblicher Akzent lässt sich auch mit
blauen Kartoffelsorten setzen.

Die gesundheitlichen Bedenken hän-
gen vorwiegend mit dem hohen Fettge-
halt klassischer Chips zusammen. Die-
ser kann reduziert werden, wenn die
Gemüsescheiben gebacken statt frittiert
werden. Das geht so: Das Gemüse sehr
fein schneiden oder hobeln. Je feiner
geschnitten, desto knuspriger werden
die Chips. Die dünnen Scheiben in ei-
ner Schüssel mit Olivenöl und Gewür-
zen mischen. Der Fantasie sind beim
Würzen keine Grenzen gesetzt. Nebst
Salz und Pfeffer kann je nach Gemüse
zum Beispiel auch Curry, Senf- oder
Wasabipulver, Rosmarin, Oregano oder
Zitronenschale hinzugegeben werden.

Die Scheiben einzeln auf einem mit

Backpapier ausgelegten Backblech ver-
teilen. Dann im vorgeheizten Ofen bei
110 Grad Umluft rund eine Stunde ba-
cken. Je nach Dicke der Scheiben und
Gemüsesorte kann dies ein wenig vari-
ieren. Bei Gemüse mit hohem Feuchtig-
keitsgehalt sollte der Ofen mehrmals
kurz geöffnet werden oder eine Holz-
kelle hinter die Ofentür geldemmt wer-
den, damit der Wasserdampf entwei-
chen kann.

Spezialtipp der Redaktion: Die Gemüseschei-
ben zum Backen auf Holzspiesse stecken statt
sie flach aufs Backpapier zu legen. So werden
sie rundherum knusprig.

Gemüsechips bringen Abwechslung für
Gaumen und Auge. ISTOCKPHOTO
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NACHRICHTEN

Fenaco hilft bei Futterkartoffeln
Die Fenaco zieht die Ein-
lagerung von Kartoffeln
vor und erwartet eine ge-
stiegene Nachfrage nach
Futterkartoffeln.

Die Situation hat sich trotz Re-
gen nur wenig entspannt. Ruedi
Fischer, Präsident der Kartoffel-
produzentenvereinigung, be-
fürchtet, dass es speziell bei den
Industriesorten zu Kaliber- und
Qualitätsmängeln kommen
wird. Auch die Kindelbildung
und der Wiederaustrieb der
Knollen machen ihm Sorgen.
«Genaueres wissen wir nach der
Ertragserhebung am 20. und 21.
August», sagte Fischer in der
vergangenen Woche. Der Start
zur Einlagerung für den Frisch-

konsum erfolgt aufgrund der frü-
heren Reife bei der Fenaco be-
reits am 20. August. «Im Wissen
darum, dass die Ware in den
Kühllagern besser aufgehoben
ist als im Boden und insbesonde-
re, um Ausfälle durch tierische
Schädlinge zu vermeiden, zie-
hen wir den Start vor», teilt die
Fenaco mit. Die Fenaco rechnet
in gewissen Regionen mit einer
erhöhten Nachfrage nach de-
klassierten Kartoffeln zu Futter-
zwecken. Wie sie mitteilt, will
die Division Landesprodukte
der Fenaco Unterstützung an-
bieten. Dies vor allem bei der
Vermittlung der deklassierten
Kartoffeln. Die Manipulations-
und Administrationskosten wer-
den von der Fenaco übernom-
men. blu
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WAS NICHT WARTEN KANN: Kartoffelernte, Pflege der Rübenfelder

Samtpa eln vom Feld tragen
In den Rüben müssen die
Samtpappeln entsorgt
werden. In den Kartoffeln
drohen Schlagschäden bei
der Ernte.

 Chinesisches Unkraut in Zu-
ckerrüben: Die Samtpappel
stammt ursprünglich aus China.
Bei uns in die Felder gelangt ist
sie am ehesten über Ölrettich
als Gründüngung, da die Samen
etwa die gleiche Grösse aufwei-
sen wie Ölrettich. Meist handelt
es sich nur um wenige Einzel-
pflanzen, die ohne grossen Auf-
wand ausgerissen werden kön-
nen. Die Samtpappel weist na-
hezu die «idealen Eigenschaf-
ten» eines Problemunkrauts
auf. Ihre lang gestielten, herz-
förmigen Blätter und der Stän-
gel sind behaart, und der Keim-
zeitpunkt liegt so spät, dass sie
in Zuckerrüben, Soja und teil-
weise Sonnenblumen und Kar-
toffeln durch Herbizide nicht
erfasst wird. In den sternförmi-
gen Kapseln bildet eine Pflanze
mehrere Tausend Samen. Wer-
den die Pflanzen nicht ausgeris-
sen, laufen in der nächsten Kul-
tur schon grössere Befallsnester
auf. Dabei steigt das Risiko, dass
die Samtpappeln auch mit Ma-
schinen verbreitet werden. Wie
bei Schosserrüben sind die Sa-
men der Samtpappel nun keim-
fähig. Somit müssen die ausge-
rissenen Pflanzen in einem Sack
vom Feld getragen werden.
 Kartoffelernte: Bei späten In-
dustriesorten ist das Kraut auf
bewässerten Standorten noch
im Saft. Bei früheren Sorten
oder unbewässerten Feldern

Die Samtpappel hat nahezu
«ideale Eigenschaften» eines
Problemunkrauts. (Bild: mh)
wurde das Kraut durch Hitze
und Trockenheit «abgebrannt».
Probegrabungen liefern Infor-
mationen über Erntezeitpunkt
und etwaige Qualitätsmängel,
die bei der Ernte zu beachten
sind. An hitzeexponierten Stel-

len mit erhöhtem Kies- bzw.
Steinanteil und fehlender Be-

schattung durch Kraut haben
Dammtemperaturen von gegen
50 °C geherrscht. Gekeimte
Knollen, braune Hitzenekrosen
der Schale oder Verfärbungen
im Knollenfleisch könnten dort
mögliche Schäden sein. Die
schon ausgekeimten Knollen
sind nicht zu verwechseln mit
Wiederaustrieb, zweiter Knol-
lengeneration, Kindel- oder
Kettenbildung. Es handelt sich
um Knollen, die sich aufgrund
der hohen Temperatursumme
quasi bereits im nächsten Früh-
jahr wähnen. Dieses frühzeitige
Keimen erfolgt unabhängig vom
Zustand des Krauts. Sofern es
einzelne Knollen sind, können
diese bei der Ernte aussortiert
werden. Eine zeitige Ernte wäre
anzustreben, um die physiolo-
gisch gealterten Knollen mit
kühler «Nachtluft» runterzu-
kühlen. Es empfiehlt sich, die
Knollen genau anzuschauen
inkl. Aufschneiden, um nicht
erst bei der Ablieferung eine bö-
se Überraschung zu erleben.

Wo noch Kraut steht, wird
aus Erfahrungen nach Trocken-
und Hitzejahren ein Wieder-
austrieb der Stauden mit de
damit verbundenen Auswücf
sen der Knollen gefürchtet. Phy-
siologische Störungen der
Knolle wie zweite Knollengene-
ration, Zwiewuchs, Ketten- und
Kindelbildung sind immer mit
einem Wachstumsschub des
Krauts verbunden. Nur bei Be-
ständen, wo das Kraut noch zu
grossen Teilen- grün ist, muss
dies befürchtet werden. Die
Temperaturen sind nun in ei-
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nem für die Krautvernichtung
guten Bereich. Durch die nach
wie vor vorherrschende Tro-
ckenheit ist jedoch immer noch
ein Restrisiko für Gefässbün-
delverfärbungen durch die che-
mische Krautvernichtung vor-
handen. Auf jeden Fall sollte bei
Einsatz von Diquat (Reglone)
mit reduzierter Dosis gemäss
Empfehlungen der Produktan-
bieter gefahren werden.

Die Schalenfestigkeit wurde
durch die Trockenheit geför-
dert. Die Wartezeit zwischen
Krautvernichtung und Ernte ist
dadurch kürzer als gewohnt.
Der Erntezeitpunkt wird nun
vom Bodenfeuchtegehalt vorge-
geben. An gewissen Orten ist
der Boden noch zu trocken für
eine knollenschonende Ernte.
Die Gefahr für Mikroverletzun-
gen der Schale sowie Blaufle-
cken ist dort besonders bei ho-
hen Stärkegehalten und/oder
länglichen Knollen sehr hoch.
Entweder müssen Niederschlä-
ge von total mindestens 30 Liter
je Quadratmeter innert wenigen
Tagen abgewartet werden, oder
es muss künstlich beregnet wer-
den. Ansonsten gelten die übli-
chen Grundsätze zur Minde-
rung von Knollenverletzungen:
Möglichst hohe Fahrgeschwin-
digkeit, gepaart mit möglichst
tiefer Siebbandgeschwindigkeit
für ein gutes Erdpolster auf dem
Siebband. Anzahl und Höhe der
Fallstufen minimieren. Intakte
Umlenkpunkte. Fallsegel oder
Polsterung beim Umleeren aus
dem Erntebunker.
*Georg Feichtinger und Markus Hochstras-
ser arbeiten bei der Fachstelle Pflanzen-
schutz des Kantons Mich.
MARKUS HOCHSTRASSER

GEORG FEICHTINGER*
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COMMENTAIRE DU MARCHÉ

Dernière fixation des prix
des pommes de terre précoces

L'offre de pommes
de terre reste
importante et la qualité
dans le commerce
est bonne malgré
les températures
élevées.

ien qu'il ait plu légèrement
la plupart des ré-

gions, la situation ne s'est que
peu détendue. Les tempéra-
tures élevées ont mis les pom-
mes de terre à rude épreuve
et les producteurs sont priés
de continuer à récolter et à
manipuler les pommes de
terre avec les plus grands
soins. Dans le commerce, la
qualité est bonne, voire très
bonne; chez les producteurs,
on constate des cas de gale,
des dégâts causés par le ver fil
de fer et quelques tubercules
avec des repousses.

L'offre est importante, mais
les températures élevées et
les vacances ont encore freiné
les ventes ces dernières se-
maines. Par conséquent, des
activités sont prévues à cer-
tains endroits pour relancer
les ventes.

Afin de continuer à assurer
une bonne qualité au point de
vente, les producteurs sont
priés de contacter impérative-
ment leur acheteur avant la
récolte.

Prix indicatifs
Les prix à la production va-

lent dès maintenant et restent
en vigueur jusqu'à la fin de la
campagne, fin août.
- Pommes de terre précoces

à chair ferme (Annabelle,
Charlotte): prix 43,15 fr./
100 kg, TVA comprise. Qua-
lité peau ferme, calibre 30 à
60 mm.

- Autres variétés précoces, y
compris variétés à peau fa-
rineuse (Lady Christli,
Agata, Lady Felicia): prix
38,15 fr./100 kg, TVA com-
prise. Qualité peau ferme,
calibre 42,5 à 70 mm.

- Pommes de terre précoces
bio 95,15 fr./100 kg, TVA
comprise. Qualité peau
ferme, calibre 30 à 60 mm.

- Variétés à chair farineuse
bio (ligne bleue) 95,15 fr./
100 kg, TVA comprise Qua-
lité peau ferme, calibre 35
à 70 mm.

- Variétés à chair ferme bio
(ligne verte) 105,15 fr./
100 kg, TVA comprise. Qua-
lité peau ferme, calibre 30
à 60 mm.
Les nouveaux prix d'au-

tomne seront fixés le ler sep-
tembre. SWISSPATAT
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Der «Fun ibertest»
zählt immer noch

Flurbegehung / Wie man Erosion vorbeugen
kann, wurde am Brennpunkt Boden gezeigt.

Stäphane Burgos erklärt den Besuchern die
Kartoffelanbauversuch.

Jasmine Baumann

BALLMOOS Besonders bei Kar-
toffeln ist die Gefahr von Erosion
gross. Um das Thema Erosion
vorbeugen ging es an einem
Posten der Flurbegehung
«Brennpunkt Boden» von der
Hochschule für Agrar-, Forst-
und Lebensmittelwissenschaf-
ten (HAFL). Diese fand am
Dienstagabend auf dem Betrieb
Hofer in Ballmoos BE statt.
Wasser muss in den Boden
Ein gesunder Boden hat viele
Grobporen. Da kann das Wasser
gut aufgenommen werden. Dies
erklärte Stephane Burgos, Bo-
denkundespezialist von der
HAFL. Ist der Boden verdichtet
oder verschlämmt, so kann das
Wasser nicht so gut aufgesaugt
werden und es fliesst oberfläch-
lich ab. Besonders Fahrgassen
und geneigte Felder begünstigen

Ergebnisse aus dem
(Bilder jba)

die Erosion, da mit dem Wasser
auch Erde mit- und abge-
schwemmt wird. Besonders blöd
ist dies, wenn am Ende des Fel-
des ein geteerter Weg oder ein
Schacht ist.

Um das Risiko für Erosion ab-
zuschätzen, kann man Risiko-
karten im Internet zurate ziehen.
Den Bodenzustand kann man
aber auch mit ganz einfachen
Mitteln herausfinden, erklärte
Burgos den Landwirten.

Der Dosen-Test
Eine Methode, zur Messung der
Wasseraufnahmefähigkeit, kann
mit einer einfachen Büchse um-
gesetzt werden. Dazu braucht es
eine Konservendose (bspw. von
Pelati). Diese schlägt man mit
einem Gummihammer drei Zen-
timeter tief in den Boden ein.

Wenn die unteren Ränder gut
schliessen giesst man ein Dezi-
liter Wasser auf einmal in die
Dose und stoppt die Zeit, bis das
Wasser versickert ist. In einem
Boden mit guter Struktur und
Porosität braucht dies:
 Streuschicht: fünf Minuten
 Sandige oder bearbeitete

Oberböden: zehn Minuten
 Lehmige Böden 30 Minuten
 Tonreiche Böden: über eine

Stunde.
Falls das Versickern viel länger
dauert, deutet dies auf fehlende
Poren (Verdichtung, Verschläm-
mung) im Oberboden hin.

Ein Student verglich drei ver-
schiedenen Kartoffelsetzverfah-
ren im Feld: All-in-One, All-in-
One plus «Stop-Erosion» und
«System Hofer». Letzteres ist eine
Setzmaschine mit «diabolo cage»

I I
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(Gitterrollen zur verbesserten
Wasseraufnahme). Der Student
fand heraus, dass beim «System
Hofer» deutlich mehr grosse und
mittlere Poren und weniger Fein-
poren im Boden vorkommen, als
bei den beiden anderen Verfah-
ren. Auch die Lagerungsdichte
(Bodendichte) war im «System
Hofer» geringer.

Weiter stellte der Student fest,
dass im «System Hofer» mehr
grössere Aggregate (Krümel) mit
mehr als 20 mm Durchmesser
und weniger kleinere Krümel
(<5 mm) vorkommen, als bei den

beiden All-in-One -Verfahren.
Der Student schlussfolgerte aus
den Beobachtungen, dass beim
«System Hofer» die Vorausset-
zungen für eine schnellere Was-
seraufnahme besser seien, seine
Untersuchung konnte dies je-
doch nicht bestätigen.
Nicht zu fein bearbeiten
Gerade so wichtig wie die Setz-
maschine sei aber die Vorberei-
tung des Bodens, erklärte Bern-
hard Streit, Dozent für Ver-
fahrenstechnik im Pflanzenbau
an der HAFL. Um Erosion zu ver-
mindern, sei es wichtig, dass der

Boden nicht zu fein bearbeitet
ist. Um dies herauszufinden
kann man den «Fünflibertest»
machen. Dazu legt man einen
Doppelmeter so aus, dass sich
ein Rechteck von 40 auf 60 cm
ergibt. Etwa 20 Schollen sollten
grösser sein als ein Fünfliber und
ein paar vereinzelte faustgross.
Die gröberen Schollen geben dem
Boden die Stabilität und schüt-
zen ihn somit vor der Verschläm-
mung.

Weitere Informationen:

www.map.geo.admin.ch
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Kartoffelbau aktuell

Kartoffelernte in Aussicht
Die Hitze und Trockenheit der letzten
Wochen hat bei den meisten Kartof-
felbeständen zu abruptem Niedergang
des Krautes geführt. Während Spei-
sekartoffelbestände mittelfrüher Sor-
ten erstaunlich ansprechende Erträ-
ge - mit sehr wenig Wasser - er-
reicht haben, ist bei späteren Indus-
triesorten mancherorts das Kaliber
(noch) ungenügend. Wo nicht bewäs-
sert werden konnte, verhinderten
trockene Böden eine teils schon
mögliche Ernte.
Die Kartoffelbestände haben durch die
ungebremst wüchsigen Frühjahrstem-
peraturen und zeitige Pflanzung grund-
sätzlich einen Wachstums- bzw. Reife-
vorsprung. Mittelfrühe Speisekartof-
felbestände haben das gewünschte Ka-
liber grösstenteils schon vor der gros-
sen Trocken- und Hitzephase erreicht.
Bei solchen Beständen ist die Krautver-
nichtung erfolgt oder das Kraut ist
schon total abgereift.

Bei den späteren Industriesorten hat
die Witterung der letzten Wochen das
Wachstum gestoppt. Bei Beständen, wo
das Kraut noch steht, zeigt sich ein
sehr heterogenes Bild. Grossmehrheit-
lich hat das Kraut unter der extremen
Hitze und Trockenheit stark gelitten.
In Extremfällen wurden die Stauden
regelrecht abgebrannt. Nur noch in
wenigen Fällen, meist auf beivässerten
Standorten ist das Kraut in einem noch
guten, für die Jahreszeit üblichen Zu-
stand.

Für die aktuelle Situation noch verhältnismässig intaktes Kraut. Hier kann noch Zuwachs
(insbesondere Stärke) erwartet werden. Bild: Andreas Rüsch, Strickhof

Krautvernichtung
Die Temperaturen sind nun in einem
für die Krautvernichtung guten Be-
reich. Durch die nach wie vor vorherr-
schende Trockenheit ist jedoch immer
noch ein Restrisiko für Gefässbündel-
verfärbungen durch die chemische
Krautvernichtung vorhanden. Je weni-
ger wüchsig die Stauden sind, umso
tiefer ist dieses Risiko. Auf jeden Fall
sollte mit reduzierter Dosis, gemäss
Empfehlungen der Produkteanbieter
gefahren werden.

Wo Stärkegehalte und Backfarben
passen, ist es eine Abwägung zwischen
potenziell noch möglichem ZuWachs
(vom Krautzustand abhängig) und Kos-
ten für weitere Krautfäulebehandlun-
gen sowie Abbau der äusseren Quali-
tät. Mit sinkenden Bodentemperaturen
und zunehmender Feuchtigkeit wer-

den Schnecken und Drahtwürmer wie-
der aktiv.

Die Schalenfestigkeit wurde durch
die Trockenheit gefördert. Die Warte-
zeit zwischen Krautvernichtung und
Ernte ist dadurch kürzer als gewohnt.
Probegrabungen
Erste Probegrabungen haben nach bis-
herigen Informationen vor allem punk-
to Qualität ein sehr unterschiedliches
Bild ergeben. Erträge und Qualitäten
streuen gross von Standort zu Standort
bzw. Sorte zu Sorte. Berücksichtigen
Sie bei den Probegrabungen die unter-
schiedlichen Bodenverhältnisse im Feld.
Insbesondere Stellen mit weniger tief-
gründigem oder leichterem Boden kön-
nen Knollen mit Stresssymptomen und
damit verbundenen Mängeln aufwei-
sen. An exponierten Stellen mit erhöh-
tem Kies- bzw. Steinanteil und fehlen-
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der Beschattung durch Kraut, haben
Dammtemperaturen von gegen 50 Grad
Celsius geherrscht. Gekeimte Knollen,
braune Hitzenekrosen der Schale oder
Verfärbungen im Knollenfleisch könn-
ten dort mögliche Schäden sein. Es
empfiehlt sich, die Knollen genau an-
zuschauen inld. Aufschneiden, um nicht
erst bei der Ablieferung eine böse
Überraschung zu erleben.

Bezüglich Stärkegehalten ist zu be-
rücksichtigen, dass diese nun aufgrund
der Trockenheit rund 1 Prozent höher
liegen als bei üblicher Bodenfeuchte.
Generell sind sie durch die hohe Son-
nenstrahlung dieser Saison erhöht.
Keime, Wiederaustrieb
Wo noch Kraut steht, wird aus Erfah-
rungen der Trocken- und Hitzejahre
wie beispielsweise 2015 oder 2013 ein
Wiederaustrieb der Stauden mit den
damit verbundenen Auswüchsen der
Knollen gefürchtet. Je nach Sorte und
Entwicklungsstadium ist das Risiko
unterschiedlich. Generell ist es ange-
sichts der fortgeschrittenen Reife der
Bestände nur noch klein. Physiologi-
sche Störungen der Knolle wie zweite
Knollengeneration, Zwiewuchs, Ketten-
und Kindelbildung sind immer mit
einem Wachstumsschub des Krautes
verbunden. Bei Beständen, wo das Kraut
noch zu grossen Teilen grün ist, könn-
te dies noch erfolgen. Dazu braucht es
aber aktuell Niederschläge von total
gut 40 Liter je Quadratmeter über we-
nige Tage. Ein allfälliger Wiederaus-
trieb des Krautes wäre dann in Form
von kleinen Trieben in den Blattach-
seln sichtbar.

Stellenweise findet man an beson-
ders hitzeexponierten Stellen im Feld
Knollen mit Keimen. Dieser Schaden
ist nicht zu verwechseln mit Wieder-
austrieb, zweiter Knollengeneration,
Kindel- oder Kettenbildung. Es handelt
sich um Knollen, die sich aufgrund der

hohen Temperatursumme quasi be-
reits im nächsten Frühjahr wähnen. Die-
ses frühzeitige Keimen erfolgt unabhän-
gig vom Zustand des Krautes. Sofern es
einzelne Knollen sind, können diese
bei der Ernte heraussortiert werden.
Ernte, Schlagschäden vermeiden
Der Erntezeitpunkt wird nun vom Bo-
denfeuchtegehalt vorgegeben. An ge-
wissen Orten ist der Boden noch zu
trocken für eine knollenschonende
Ernte. Die Gefahr für Mikroverletzun-
gen der Schale sowie Blauflecken ist
dort besonders bei hohen Stärkegehal-
ten und/ oder länglichen Knollen sehr
hoch. Entweder müssen Niederschläge
von total mindestens 30 Liter je Quad-
ratmeter innert weniger Tage abgewar-
tet werden oder es muss künstlich be-
regnet werden. Ansonsten gelten die üb-
lichen Grundsätze zur Minderung von
Knollenverletzungen: Möglichst hohe
Fahrgeschwindigkeit gepaart mit mög-
lichst tiefer Siebbandgeschwindigkeit
für ein gutes Erdpolster auf dem Sieb-
band.

Anzahl und Höhe der Fallstufen wo
immer möglich minimieren. Intakte
Umlenkpunkte und Bänder auf dem
Vollernter. Fallsegel oder Polsterung
beim Umleeren der Knollen aus dem
Erntebunker.

Eine möglichst zeitige Ernte wäre
nun anzustreben, um die physiologisch
gealterten Knollen mit kühler «Nacht-
luft» runterkühlen zu können. Schlag-
schäden verhindern versus zügige Ern-
te. Ein Dilemma für den Produzenten.
Alternativ dazu bleibt bei Industriesor-
ten noch die Direktverarbeitung.

Trotz tieferem Preis könnte dies evtl.
für einen Teil der Fläche eine Variante
sein.

Andreas Rüsch, Strickhof Fachbereich Ackerbau

Bericht Seite 28/45



Datum: 17.08.2018

Hauptausgabe

Zürcher Bauer
8600 Dübendorf
044/ 217 77 33
www.zbv.ch/Willkommen.aspx

Medienart: Print
Medientyp: Fachpresse
Auflage: 4'815
Erscheinungsweise: 47x jährlich Themen-Nr.: 558.005

Auftrag: 1052884Seite: 8
Fläche: 83'102 mm²

Referenz: 70591469

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

Praktisch keine grüne Blattmasse mehr. Hier wäre ein Krauterhalt mit erhofftem Zuwachs reine

Augenwischerei. Bild: Andreas Rüsch, Strickhof

Auskeimen im Boden. Hier hat die extreme Hitze einzelne Knollen bereits zum Auskeimen angeregt.

Bild: Andreas Rüsch, Strickhof
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Champs d'attente
Bien qu'enclins aux controverses
savantes, querelles d'écoles et autres
bordées d'injures, les historiens
semblent s'accorder sur un point:
l'Histoire est plus ou moins liée
au facteur temps. Cette révélation
fracassante permet d'expliquer
nombre de phénomènes évolutifs
comme le destin des empires ou la
calvitie. Elle met aussi en lumière
l'analogie frappante, et pour tout dire
assez fascinante, entre le premier bai-
ser et le papet vaudois.
Lavènement de l'un comme de
l'autre suppose en effet une durée
d'attente (là intervient le facteur
temps) jusqu'à ce que soient réunis
deux éléments distincts: personnes
éprouvant un attrait mutuel, poireau
et patate. Il est d'ailleurs intéressant
de noter que, en français populaire,
«faire le poireau» ou « poireauter »
signifient précisément attendre
Ce qui confirme si besoin était la per-
tinence de notre propos, quel qu'il
puisse bien être.

Connu sous le sobriquet d'Album
porrum, le poireau est un végétal
potager d'Eurasie, où il fait parler de
lui depuis des millénaires. Vers 2600
avant que Marie susurre à Gabriel
« viens là, mon ange », le pharaon
Chéops (Egypte) se fit soigner pour
une infection urinaire; après quoi
il fit remettre à son guérisseur, en
guise d'honoraires, 1000 poires,
100 cruches de bière, 1 boeuf et
100 bottes de poireaux. C'est dire le
prestige du légume. Lequel, par-des-
sus le marché, figure sur bien des
fresques funéraires égyptiennes.
Beaucoup plus tard, entre 54 et
68 après que Gabriel eut répondu

à Marie «je n'ai pas de capote »,
l'empereur Néron (Rome), qui
aimait s'écouter chanter, se gavait
de poireaux pour s'éclaircir la voix,
au point d'être surnommé « le por-
rophage ». En 640 après que Marie
eut répliqué « tant pis, on prend
le risque », le poireau fut adopté
comme emblème du Pays de Galles
(Galles) suite à une bataille contre
les Saxons: constatant que les deux
armées étaient en rouge et redou-
tant la confusion générale, le chef
gallois fit placer sur le casque de ses
soldats des poireaux arrachés dans
un champ voisin, avant d'infliger à
l'ennemi une peignée mémorable.

Malgré tant de gloire, Allium por-
rum végétait tristement dans l'incom-
plétude, faute de pouvoir atteindre
la suprême consécration: le papet
vaudois. Il fallut pour cela attendre
l'arrivée de Solanum tuberosum, alias
patate. Cultivée depuis dix millé-
naires dans les Andes, elle existait en

pas moins de 400 variétés au temps
des Incas, dont on ne peut qu'en-
vier le nombre des recettes de rôstis.
La pomme de terre fut ramenée en
Europe à la fin du XVI' siècle, mais
il s'écoula encore un bon siècle avant
qu'elle s'impose comme aliment
humain. Bref: après des millénaires,
les deux éléments distincts étaient
donc enfin réunis. Par chance, le délai
d'attente pour un premier baiser est
rarement aussi long.

Pour en revenir à la patate, notons
qu'elle est riche en glucides et en
enseignements. Ainsi les paysans
précolombiens avaient-ils mis au
point des modes de culture et d'ir-
rigation plutôt futés, tombés dans
l'oubli après que les Espingouins
eurent massacré tout le monde.
Redécouvertes par l'archéolo-
gie, ces méthodes anciennes ont
été testées près du site bolivien de
Tiwanaku, non loin du lac Titicaca,
à 3800 mètres d'altitude. Résultat : en
abondance et en taille des pommes
de terre, le rendement s'est révélé
vingt fois supérieur, vraiment vingt
fois, à celui de l'agriculture moderne
auparavant pratiquée sur les lieux. Et
ce sans engrais ni pesticides.

On en déduit, et apparemment c'est
là qu'on voulait en venir, qu'il est
possible de se passer des poisons
agrochimiques. Et que les procédés
agricoles d'hier, avec le concours de
la science d'aujourd'hui, pourraient
faire bien mieux que Monsanto et
consort, sans bousiller la santé ni la
biodiversité. Il faudrait juste que les
responsables politiques cessent de
poireauter. Laurent Flutsch
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GEDANKENSTRICH

Pommes und
der Klimawandel

Peter Walthard

Sie haben es vielleicht am Ran-
de mitbekommen. Ein grosser
Fast-Food-Konzern hat ein Pro-
blem. Er hat seinen Kunden
nämlich extra lange Pommes
frites versprochen. Ich bin mir
zwar nicht sicher, ob die Länge
auch bei den Pommes frites
zählt, aber die Marketingabtei-
lung des Konzerns wird sich
etwas dabei gedacht haben.
Dummerweise wirbt der Kon-
zern ebenfalls damit, Schweizer
Kartoffeln zu verwenden.

Ich sehe zwar nicht ein, wieso
eine Kartoffel aus Sargans bes-
ser für mich ist als eine aus Ley-
men, aber auch darüber hat
man sich sicher viele Gedanken
gemacht. Nur an eines hat man
nicht gedacht. Dass es im Som-
mer nämlich auch hierzulande
mittlerweile ziemlich trocken
und heiss wird. Und nun haben
wir ihn, den Härdöpfelsalat: Die
Schweizer Kartoffeln fallen
heuer ziemlich mickrig aus. Sie
sind klein. Zu klein, um draus
extra lange Pommes frites aus
Schweizer Produktion zu
machen.

Dabei war die Schweiz einst
eine Kartoffelnation. Nicht zu-
fällig isst man Puurezmor-
ge am ersten August gerne eine
Rösti: Der «Erdapfel» war einst
billiger als Mehl aus Getreide.
Er ersetzte das Brot. Das hatte
einen ernsten Hintergrund. Im
Mittelalter, als hierzulande ein
trockenes und warmes Klima
herrschte, lebte man von Rog-
gen und Weizen. Dann wurde
es vor etwa 700 Jahren plötzlich
nass und kalt. In den Bergen
wuchsen die Gletscher. Auf den
Feldern verfaulte das Getreide.
Es ging abwärts mit Europa. Bis
Kolumbus Amerika entdeckte
und die Bauern die Kartoffel.
Das Brot der armen Leute. Man
ass sie überall, wo die Winter
kalt und die Sommer nicht zu
heiss waren. Die Pommes frites
kommen nicht zufällig aus dem
kühlen und grauen Belgien.

Die Kartoffelzeit ist vielleicht
bald vorbei. Rösti und Pommes
werden wir aber sicher noch
lange geniessen können. Am
besten mit einem saftigen Stück
Fleisch. Dabei können wir uns
daran erinnern, was das kühle
Klima der Vergangenheit für
unsere Vorfahren eigentlich be-
deutete: Kartoffeln statt Brot.
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KULTURWERKSTATT

Kartoffelmaschine: Ausgestellt in der Kul-
turwerkstatt.

«Die Ausstellung in der Kulturwerkstatt
«Die Kartoffel von der Herkunft bis zur
Verwertung» kann auch nach der Som-
merpause besucht werden. Sie ist noch
an den Sonntagen, 2. September, 7. Ok-
tober und 4. November, jeweils von 14
bis 17 Uhr geöffnet Für Gruppen ist der
Besuch bis Ende Oktober ausserhalb
der Öffnungszeiten möglich, wenn ge-
wünscht auch verbunden mit einem
Ap6ra.

Kulturwerkstatt, Flühstrasse 30, 41 14
Hofstetten, vereinkulturtmdgeschich-
te@bluewin.ch. Weitere Infos findet
man auf www.kulturwerk-statt-hofstet-
ten-flueh.ch» UB
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Schweiz-International,Pflanzenbau
Publiziert: 15.08.2018 / 16:36

Kartoffeln früher reif - Futterkartoffeln gesucht
Zwar ist es noch zu früh, die Kartoffelernte 2018 umfassend zu beurteilen, doch die lange Trockenheit dürfte zu
qualitativen Problemen führen. Kartoffeln für die Frischeverfütterung sind aktuell gesucht. Die Fenaco unterstützt
deren Vermittlung. Die Einlagerung für den Frischkonsum beginnt früher als geplant.

Wie gross die hitzebedingten qualitativen Schäden an der diesjährigen Kartoffelernte ausfallen werden, lässt sich
noch nicht abschätzen. (Bild Jasmine Baumann)

Die früheren Kartoffelsorten (v.a. festkochende) dürften vor der Sommerhitze herangewachsen und dadurch
mengenmässig ausreichend verfügbar sein, heisst es in einer internen Mitteilung der Fenaco. Die spätreifen Sorten
hätten sehr stark unter der Hitze und Trockenheit gelitten. Tatsache sei, dass trotz des korrekten Pflanztermins viele
Lagerkartoffeln bereits abgereift seien und zur Ernte anstünden. Der Start zur Einlagerung für den Frischkonsum
wird deshalb auf den 20. August vorgezogen. Die Einlagerung für die Veredelungskartoffeln beginnt planmässig am
3. September 2018.

Deklassierte Posten für die Frischverfütterung

Aufgrund der akuten Futterknappheit besteht in gewissen Regionen eine erhöhte Nachfrage nach deklassierten
Kartoffeln, sei es zur Frischverfütterung und/oder zum Einsilieren. Fenaco Landesprodukte unterstützt die
Vermittlung dieser nicht für den Konsum geeigneten Kartoffeln.

Für die Übernahme dieser Posten gelten die Bestimmungen der Swisspatat, welche folgende Elemente beinhalten:
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Verwertungsbeitrag auf Speiseanteil / Futterwert. Als Futterwert sichert die Fenaco bis am 15. September CHF
5.00 / 100 kg zu. Die Abrechnung mit dem Produzenten erfolgt nach Bekanntwerden der Verwertungsbeiträge
Swisspatat.

Der Abgabepreis für die deklassierten Kartoffeln zur Verwendung in der Frischverfütterung entspricht dem
ausbezahlten Futterwert von CHF 5.00 / 100 kg (bis am 15.09.2018 / in loser Schüttung). Die Manipulations- und
Administrationskosten werden von der Fenaco übernommen.

BauZ

Kontaktpersonen

Nachfolgend die Kontaktpersonen zur Anmeldung von Lieferungen für die Frischverfütterung und zur
Bedarfsmeldung von Futterkartoffeln:

Fenaco Marthalen: David Schmid (Tel. Nr. 058 434 06 22)

Steffen-Ris Bätterkinden: Bendicht Zehnder (Tel. Nr. 058 434 17 31)

Fenaco Bargen: Joel Rolli (Tel. Nr. 058 434 06 66)

Fenaco Bercher: Emilien Piot (Tel. Nr. 058 434 06 34)

pd
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PFLANZENSCHUTZBAROMETER: Zuckerrüben, Kartoffeln, Raps

Jetzt Ausfallraps unterarbeiten
Nach dem Regen keimt
endlich der Ausfallraps.
Er sollte vernichtet wer-
den - ebenso wie das Kar-
toffelkraut.
SUSANNE MEIER
 Zuckerrüben: Die grösste Hit-
ze scheint vorüber zu sein. Da-
für ist nun mehr Feuchtigkeit in
den Beständen. Feuchtigkeit
und Wärme sind ideale Voraus-
setzungen für die Ausbreitung
von Cercospora. Eine weitere
Fungizidbehandlung ist aber
nur angezeigt bei Cerco-Fle-
cken auf neuen Blättern.

Die ersten Rüben werden
Mitte September gerodet. Sechs
Wochen vor der Ernte soll und
darf (Wartefrist) nicht mehr be-
handelt werden.

Welke Rüben sollte man nicht
mit einem Fungizid zusätzlich
stressen. Zudem muss die Pflan-
ze aktives Wachstum aufweisen,
damit die Wirkstoffe möglichst
gut im Blatt verteilt werden.

Bei hohen Temperaturen
breiten sich die Rübenmotten
weiter aus, deren Larven die
Herzblätter fressen und sich im
Kopfbereich in die Rübe boh-
ren. Der Schaden ist angerich-
tet. Leider gibt es kein Insekti-
zid mit zufriedenstellender Wir-
kung. Das einzige mit Sonder-
bewilligung erlaubte Insektizid,
Karate, ist bei Temperaturen ab
25 °C wirkungslos.

Die Schäden der Blattraupen,
Löcher in den Rübenblättern,
sind nicht beachtenswert.

Etwaige Samtpappeln (Abuti-
lon) sollten wegen der Samen-
verbreitung von Hand ausgeris-
sen werden.
 Kartoffeln: Das Kraut wurde
nun in vielen Feldern vernich-

tet. Damit wird Krautfäule- und
Alternaria-Befall verhindert.
Massnahmen sind in diesen Fäl-
len keine mehr nötig. Grund-
sätzlich gilt: Wenn die Kartof-
feln mehr als zwei Drittel der
Blattmasse eingebüsst haben
und das Blattwerk deutlich
schlechter wird, sollte man Pro-
begrabungen durchführen. Dies
ist dieses Jahr besonders wich-
tig, weil die Kartoffeln durch die
Hitze gestresst sind und das Ri-
siko für Kindelbildung nach
Niederschlägen hoch ist. Mit
der Krautvernichtung zuzuwar-
ten, ist heikel. Bei dieser Strate-
gie besteht das Risiko, dass die
Knollen im Boden nach Nieder-

schlägen um etwa 20 mm wieder
auskeimen und dass es zu einer
zweiten Knollengeneration
kommt. Bei unter Trockenheit
leidenden Beständen sollte
Reglone nicht oder nur mit re-
duzierter Aufwandmenge (ge-
splittet) eingesetzt werden.

Für einen Einsatz von keim-
hemmenden Mitteln wie Fazor
ist es jetzt zu spät.
 Raps: Bald wird der erste Raps
gesät. Vorher müssen Ausfall-
raps und Rapsstoppeln unterge-
arbeitet werden. Dies kann jetzt
nach dem Regen erfolgen. Die
Stoppeln sind die wichtigste In-
fektionsquelle für die Wurzel-

REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

hals- und Stängelfäule (Phoma
lingam). Von ihnen fliegen die
Sporen über grössere Distanzen
in die neuen Rapsbestände ein.
Ausfallraps kann die Entwick-
lung und die Vermehrung von
Kohlhernie und Rübenzysten-
nematoden begünstigen.

DER BAROMETER

Zuckerrüben
Cercospora

Kartoffeln
Krautfäule

vorhanden, unverändert zunehmend \ abnehmend
Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.

Der Pflanzenschutzbarome-
ter ist ein unabhängiges, neu-
trales Beratungsangebot der
kantonalen Pflanzenschutz-
dienste, der Schweizerischen
Fachstelle für Zuckerrüben-
bau und Agroscope. sum

REGIONALE BEFALLSSITUATION VON
KRANKHEITEN UND SCHÄDLINGEN

o 0_

Zuckerrüben

Krautfäule

Kartoffeln

Alternaria

Legende: Pfeilrichtung: Tendenz, Erwartung, Prognose

vorhanden, unverändert zunehmend abnehmend

Pfeilstärke/-farbe: Befallsdruck (schwach, mittel, stark)

schwach: Bekämpfungsschwelle in 1-9 % der Fälle erreicht

mittel: Bekämpfungsschwelle in 10-50 % der Fälle erreicht
stark: Bekämpfungsschwelle in über 50 % der Fälle erreicht

Schaderreger vorhanden, (noch) nicht beachtenswert

Kontrolle jetzt speziell wichtig

Keine Behandlung ohne Kontrolle auf dem eigenen Feld

Steigende Pfeile bedeuten keinen Aufruf zum Behandeln.

Die Pfeile beziehen sich generell auf alle beobachteten Felder.

Auf unbehandelten Parzellen kann der Befallsdruck höher sein.
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Ausfallraps begünstigt die Entwicklung und die Vermehrung
von Kohlhernie und Rübenzystennematoden. (Bild: LIG)
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Fenaco hilft bei Futterkartoffeln

1 / 1

Die Fenaco will bei der Vermittlung vin Futterkartoffeln helfen.

(Bildquelle: Heinz Röthlisberger)

Das heisse und trockene Wetter hat auch den Kartoffeln zugesetzt. Es werden daher qualitative Probleme erwartet.
Aufgrund des Futtermangels dürfte die Nachfrage nach Kartoffeln gross sein. Die Fenaco will dabei helfen. Die
Einlagerung von Kartoffeln für den Frischkonsum wird vorgezogen.

Obwohl es in den meisten Regionen der Schweiz etwas geregnet hat, hat sich die Situation nur wenig entspannt.
Ruedi Fischer, Präsident der Kartoffelproduzentenvereinigung, befürchtet, dass es speziell bei den Industriesorten
zu Kaliber- und Qualitätsmängeln kommt. Auch die Kindelbildung und der Wiederaustrieb der Knollen machen ihm
Sorgen. «Genaueres wissen wir nach der Ertragserhebung am 20. und 21. August», sagte Fischer vergangene
Woche zu «Schweizer Bauer».

Es gibt jedoch Unterschiede bezüglich der Sorten. Frühere Sorten dürften vor der Sommerhitze herangewachsen
sein. Die spätreifen Sorten dagegen litten sehr stark unter der Witterung der vergangenen Wochen. Es wird mit
einem grösseren Anteil an kleinen Kalibern und Kartoffeln mit Wachstumsschäden gerechnet. Die Deklassierungen
dürften somit höher ausfallen als üblich.

Der Start zur Einlagerung für den Frischkonsum erfolgt aufgrund der früheren Reife bei der Fenaco bereits am 20.
August. «Im Wissen darum, dass die Ware in den Kühllagern besser aufgehoben ist als im Boden und insbesondere
um Ausfälle durch tierische Schädlinge zur vermeiden, ziehen wir den Start vor», teilt die Fenaco mit. Die
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Einlagerung für die Veredelungskartoffeln beginnt planmässig am 3. September 2018.

Viele Nutzviehhalter haben aber aufgrund der Trockenheit zu wenig Futter. Die Fenaco rechnet in gewissen
Regionen mit einer erhöhten Nachfrage nach deklassierten Kartoffeln, sei es zur Frischverfütterung oder zum
Einsilieren. Wie die Fenaco gegenüber schweizerbauer.ch mitteilt, will die Division Landesprodukte der Fenaco
Unterstützung anbieten. Dies vor allem bei der Vermittlung der deklassierten Kartoffeln. Die Manipulations- und
Administrationskosten werden von der Fenaco übernommen.

Für die Übernahme dieser Posten gelten die Bestimmungen der Swisspatat, welche folgende Elemente beinhalten:
Verwertungsbeitrag auf Speiseanteil/Futterwert. Als Futterwert sichern wir bis am 15.09.2018 5.00 Fr./ 100 kg zu.
Die Abrechnung mit dem Produzenten erfolgt nach Bekanntwerden der Verwertungsbeiträge Swisspatat. Der
Abgabepreis für die deklassierten Kartoffeln zur Verwendung in der Frischverfütterung entspricht dem ausbezahlten
Futterwert von 5.00 Fr./ 100 kg (bis am 15.09.2018 /in loser Schüttung).

Dank ihrem hohen Stärkegehalt haben Kartoffeln einen sehr hohen Energiegehalt, was unter anderem den
Futterverzehr merklich fördert. Folge dessen kann mit Kartoffeln die Energieversorgung gesteigert werden, was ein
hohes Leistungspotenzial ermöglicht. Mit einer Beständigkeit von 21 Prozent wird ein gewisser Anteil der Stärke
nicht im Pansen sondern erst am Dünndarm verdaut. Aufgrund dieser Eigenschaften eignen sich Kartoffeln
insbesondere gut als Rationskomponente der hoch leistenden Kühe oder in der Grossviehmast. Betriebe, die im
Winter silofreie Milch produzieren, können mit der Zufütterung von Kartoffeln stark von deren appetitanregender
Wirkung profitieren, da sie den Kühen eine beliebte Abwechslung zum Dürrfutter bieten. Inforama
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Letzte Preisfestsetzung für Frühkartoffeln
Mit der letzten Preisfestsetzung an der Telefonkonferenz vom 15. August 2018 neigt sich die diesjährige
Frühkartoffelkampagne dem Ende zu. Das Angebot an Frühkartoffeln bleibt reichlich und die Qualität im Handel
trotz des heissen Wetters gut.

Obwohl es in den meisten Regionen der Schweiz etwas geregnet hat, entspannte sich die Situation nur wenig. Das
heisse Wetter hat den Kartoffeln zugesetzt und die Produzenten werden gebeten, bei der Ernte und den
nachfolgenden Manipulationen weiterhin äusserste Sorgfalt walten zu lassen. Im Handel ist die Qualität gut bis sehr
gut, bei den Produzenten treten Knollen mit Schorf, Draht-wurmschäden und vereinzelt solche mit Durchwuchs auf.

Das Angebot ist reichlich, das heisse Wetter und die Ferienzeit bremsten jedoch die Verkäufe in den letzten Wochen
noch. An einigen Orten sind Aktivitäten geplant, um den Verkauf anzukurbeln.

Die festgelegten Produzentenrichtpreise gelten ab sofort bis zum Ende der Kampagne Ende August:

Frühkartoffeln festkochend (Annabelle, Charlotte):

Preis Fr. 43.15 / 100 kg inkl. MwSt.

Qualität schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm Frühkartoffeln übrige Sorten inkl. mehligkochende (Lady Christl, Agata,
Lady Felicia):

Preis Fr. 38.15 / 100 kg inkl. MwSt.

Qualität schalenfest, Kaliber 42.5 – 70 mm Die Preise für Bio-Kartoffeln bleiben:
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Bio-Frühkartoffeln Fr. 95.15 / 100 kg inkl. MwSt.

Qualität schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm Bio mehligkochende Sorten (blaue Linie) Fr. 95.15 / 100 kg inkl. MwSt.

Qualität schalenfest, Kaliber 35 – 70 mm Bio festkochende Sorten (grüne Linie) Fr. 105.15 / 100 kg inkl. MwSt.

Qualität schalenfest, Kaliber 30 – 60 mm Quelle: Swisspatat

Autor/Redaktor Redaktion [RED]
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Production végétale
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Dernière fixation des prix des pommes de terre précoces
La campagne des pommes de terre précoces de cette année touche à sa fin avec la dernière fixation des prix à la
conférence téléphonique de ce jour. L’offre reste importante et la qualité dans le commerce est bonne malgré les
températures élevées.

Bien qu’il ait plu légèrement dans la plupart des régions, la situation ne s’est que peu détendue. Les températures
élevées ont mis les pommes de terre à rude épreuve et les producteurs sont priés de continuer à récolter et à
manipuler les pommes de terre avec les plus grands soins. Dans le com-merce, la qualité est bonne, voire très
bonne ; chez les producteurs, on constate des cas de gale, des dégâts causés par le ver fil de fer et quelques
tubercules avec des repousses.

L’offre est importante, mais les températures élevées et les vacances ont encore freiné les ventes ces dernières
semaines. Par conséquent, des activités sont prévues à certains endroits pour relan-cer les ventes.

Afin de continuer à assurer une bonne qualité au point de vente, les producteurs sont priés de con-tacter
impérativement leur acheteur avant la récolte.

Les prix à la production valent dès maintenant et restent en vigueur jusqu’à la fin de la campagne, fin août.

Pommes de terre précoces à chair ferme (Annabelle, Charlotte) :

Prix CHF 43.15 / 100 kg, TVA comprise

Qualité peau ferme, calibre 30 à 60 mm Autres variétés précoces, y compris variétés à peau farineuse (Lady
Christli, Agata, Lady Felicia) :
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Prix CHF 38.15 / 100 kg, TVA comprise

Qualité peau ferme, calibre 42.5 à 70 mm

Les prix des pommes de terre bio restent inchangés :

Pommes de terre précoces Bio CHF 95.15 / 100 kg, TVA comprise

Qualité peau ferme, calibre 30 à 60 mm Variétés à chair farineuse Bio (ligne bleue) CHF 95.15 / 100 kg, TVA
comprise

Qualité peau ferme, calibre 35 à 70 mm Variétés à chair ferme Bio (ligne verte) CHF 105.15 / 100 kg, TVA comprise

Qualité peau ferme, calibre 30 à 60 mm source: Swisspatat

auteur Rédaction [RED]
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Urs Reinhard ist Präsident von Swisspatat.
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Die Föderation der Schweizerischen Nahrungsmittel - Industrien (fial) ist der Zusammenschluss der
Branchenverbände der Schweizer Nahrungsmittel - Industrie in Vereinsform. Die fial bezweckt die Wahrung der
gemeinsamen wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Interessen der angeschlossenen Branchen und deren
Mitglied-Firmen.

Urs Reinhard, der bei der Föderation der schweizerischen Nahrungsmittelindustrie Fial als Co - Geschäftsführer
tätig ist, ist per sofort suspendiert. Dies meldet die « Foodaktuell » am Dienstag.

Die Verarbeiter der sogenannten ersten Stufe verarbeiten Milch zu Butter und Milchpulver, Kartoffeln zu Pommes
frites oder Fertigrösti, Getreide zu Mehl, Rapssamen zu Rapsöl und Früchte zu Konfitüre. Die zweite Stufe stellt
beispielsweise aus Mehl und Butter Biskuits her oder aus Kakao und Milchpulver Schokolade. Die erste Stufe
verarbeitet vor allem Schweizer Rohstoffe und ist auf hiesige Ware angewiesen.

Innerhalb der Fial ist aber ein Streit ausgebrochen. In die Haare gerieten sich die Verbände wegen dem Grenzschutz
und dem Bericht des Bundesrates von vergangenem November. Urs Reinhard, einer von drei Co - Geschäftsführern
der Fial und Präsident beim Ölmühlenverband Swissolio sowie Geschäftsführer beim Verband der Verarbeiter von
Kartoffeln, Gemüse, schrieb im Januar in der Zeitschrift « Alimenta » , dass die am 1.November 2017 publizierte
Gesamtschau des Bundesrates zur Agrarpolitik « keine Ausgangslage für einen konstruktiven Dialog sei, wie der
Bundesrat sich ihn wünscht » .

Es sei eine verpasste Chance, eine Gesamtschau zu präsentieren, die als mögliche künftige Szenarien einzig solche
einer mehr oder weniger starken Marktöffnung enthalte. « Für viele Betriebe der Landwirtschaft und für solche der
ersten Verarbeitungsstufe stellt sich so bloss noch die Frage, ob sie eher früher oder später von der Bildfläche
verschwinden » , so Reinhard.
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Die von Reinhard geführten Verbände gaben im Juni 2018 ihren Austritt aus der Fial per Ende Jahr bekannt. Ihre
Anliegen würden in der Fial zu wenig berücksichtigt und könnten ausserhalb des Verbandes besser kommuniziert
werden, so die Begründung.

Die führte nun offenbar zum Eklat. Der Entscheid, Reinhard zu suspendieren, wurde im Juli von der Fial -
Präsidentin und FDP - Nationalrätin Isabelle Moret gefällt, schreibt « Foodaktuell » . Die Fial sah offenbar keine
Basis mehr für eine Zusammenarbeit. Gemäss Moret sind die Austritte der beiden Verbände sowie bereits gefällte
Führungswechsel Grund für die Suspension. Die Co - Geschäftsführung werde nun bis Ende Jahr von Lorenz Hirt
und Urs Furrer wahrgenommen, sagte Moret zu « Foodaktuell » . 2019 werde man die Fial - Geschäftsführung neu
organisieren.
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